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Neue Nachrichten. 


Leipzig, 6. Junſ. Ein Großfeuer brach im 
Dresdener Bahnhof aus. Ein Speicher mit Vor⸗ 
räten der Bahnmeiſterei iſt ausgebrannt. Die Ge⸗ 
jahr für die Häuſer der Gartenſtraße wurde beſeitigt. 

Zwickau, 6. Junl. In Holſchitz (Böhmen) 
ermordete ein 13jähriger Schulknabe ſeine 11 jährige 
Schweſter und erhängte ſich darauf im Walde, 

Heidelberg, 6. Jun. Es ſchlug der Blitz 
in die Hauptleitung des Elektrizitätswerkes Wiesloch. 
Der Betrieb der elektriſchen Lokalbahn iſt vollſtändig 
tingeſtellt. 

Bremen, 6. Juni. Großkaufmann Schuette, 
bekannt durch frühere große Schenkungen zu gemein⸗ 
nützigen Zwecken, ſtiftete bel ſeiner Silberhochzelt 
wieder 150,000 M., darunter 100,000 M. für 
eine bremiſche Schillerſtiftung, durch dle jährlich 
mehrere Theatervorſtellungen für Volksſchüler er⸗ 
möglicht werden ſollen. 

Eſſen a. d. Ruhr, 6. Juni. Ein holländiſcher 
Arbeiter berührte bei der Reparatur des unterir⸗ 
diſchen Kabels des Elektrizitätswerkes die Strom⸗ 
leitung; er wurde ſofort getötet. 

Gelſenkirchen, 6. Juni. In Rotthauſen 
wütet jett einigen Tagen wiederum der Typhus. 
Rotthauſen gehört zu denjenigen Gemeinden, die 
bei der letzten Typhusepidemie große Menſchenver⸗ 
luſte erlitten. Diesmal find ebenfalls bereits eine 
Anzahl Perſonen verſtorben. 

Düſſeldorf, 6. Junl. Wie in der letzten 
Sitzung des Arbeitsausſchuſſes mitgeteilt wurde, 
belaufen ſich die Einnahmen aus den Abonnements 
auf rund 500,000 M. Die Einnahme aus den 
einzelnen Eintrittskarten hat im Mai 245,000 M. 
betragen. Der Arbeitsausſchuß beſchloß, für die 
Kongreſſe das Eintrittsgeld pro Perſon auf 50 
Pfg. zu ermäßigen. 

Stockholm, 6. Juni. Ein Prachtſtück der 
ſchwediſchen Schatzkammer, ein 225 Karat ſchwerer 
Rubin, iſt ſpurlos verſchwunden. Der Stein hat 
einen Wert von 500 000 M. 

Paris, 6. Juni. Die Subſkription für die 
Opfer auf Martinique ergab bis jetzt die Summe 
von 2 000 000 Frances; es wurde wiederum ein 
Schwindler verhaftet, der ſich bei angeſehenen Per⸗ 
ſonen vorſtellte und Gelder für die Opfer ſammelte, 
die Gelder aber zu eigenen Zwecken verwendete. 

Madrid, 6. Zunt. Von der aſturiſchen Hafen⸗ 
ſtadt Gljon aus machten 8 Artillerie⸗Leutnants eine 
Spazierfahrt auf das Meer hinaus. Das Fahrzeug 
rannte gegen einen Fiſcherdampfer und ging in 
Trümmer; von den Offtzieren konnten nur 3 
gerettet werden. 


Zwei Schmeftern, 
Novellette von Carl Caſſau. 
(Nachdruck verboten.) 

Es war die goldige Ferienzeit! Von Chemnitz 
aus fuhren mit der Bahn zwei Schulmänner, den 
Ranzen auf dem Rücken, ols zum Kreuzpunkt; 
hier ſtiegen beide aus und ſtrebten Auguſtusburg 
zu, jenem alten ſächſiſchen Schloſſe, welches jeden⸗ 
falls ſehenswert iſt, teils des ſchönen Parkes wegen, 
tells des ſchönen Schloſſes halber und der brlllanten 
Aus ſicht wegen vom Schloßberge. Hier unter der 
alten Eſche machten beide Halt und aßen ihr 
Frühſtück, wozu ihnen der Förster, zugleich Wirt, 
ein Glas kühlen Bieres verabreichte. 

„Höre, Edgar,“ fragte der Aeltere, ein 
ſchlanker, wohlgebildeter Herr, „warum Haft Du 
nie gehelratet?“ Dr. Edgar Born blickte auf. 

„Guldo, Du weißt doch! 
dienzeit hatte ih mein Mütterchen zu verſorgen! 
Und unſere Gehälter — !“ 

„Ich weiß, was Du ſagen willſt, ſie waren 
lächerlich gering!“ 8 

„So fit es! Und Du, warum befindeſt Du 
Dich in gleicher Lage, Guildo? Du biſt doch 
wohlhabend!“ 

Dr. Guldo Herbart entgegnete trübe: 

„Ich habe in der Liebe Schlſfbruch erlitten! 
Und gebranntes Kind ſcheut das Feuer!“ 

„All right!“ 

Er wollte dem Freunde über die trübe Er⸗ 
innerung forthelfen und begann wieder : 

„Jetzt, wo es beſſer um mich ſteht, habe ich 
die Rechte noch nicht gefunden ! 

„Biſt doch ein anſehnlicher, netter Kerl!“ 

Dr. Edgar erklärte: 

„Es fehlt mir an Damenbekanntſchaft, zudem, 

Gutdo, habe ich ausgesprochenen Schönheitsſinn, 
und eine Dame, die mir gefallen hätte, die dabei 
zugleich Bildung, Herz und Gemüt in ji verein⸗ 
"igte, ſchaute mein Auge noch nicht!“ 
„Weißt Du,“ meinte Edgar nach einer Pauſe, 
Roſentale bei Leipzig ſah ich eine Dame, die 
hätte gefallen können, aber ich verlor ſie aus 
n Augen!“ 


„im 


Nach meiner Stu⸗ 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
83. Sitzung vom 6. Juni, 12 Uhr. 

Beratung des Antrags der Abgg. Dr. Barth 
(St. Vgg.) und Dr. Wiemer (Fri. Vpt.), in dem 
die Staatsregierung erſucht wird, eine Abänderung 
des Geſetzes vom 27. Juni 1860 betr. die Feſt⸗ 
ſtellung der Wahlbezirke für das Haus der Abge⸗ 
ordneten und des Geſetzes vom 17. Mai 1867 
entſprechend den in den letzten 40 Jahren einge⸗ 
tretenen Verſchlebungen der Bevölkerung in die 
Wege zu lelten. 

Abg. Dr. Barth (Irſ. Vgg.): Es iſt das 
dritte Mal, daß dieſer Antrag dem Forum dieſes 
Hauſes vorliegt. Wir find entichloffen, Jahr für 
Jahr den Antrag zu wiederholen, bis er die 
Mehrheit erhalten hat. Das Centrum hat von 
einer Aenderung der Wahlbezirke eine Elnſchrän⸗ 
kung ſeiner Machtſphäre nicht zu befürchten, es 
könnte daher ſeiner Deviſe, eine Partei für Freihelt, 
Wahrheit und Recht zu ſein, folgen. In Bayern 
iſt vor kurzem unter Mitwirkung des Centrums 
eine Reform des Wahlrechts und eine Neueintellung 
der Wahlkreiſe beſchloſſen worden, obgleich dort die 
Mipftände nicht jo groß find wie bei uns. Fürſt 
Bismarck hat das Dreiklaſſenwahlſyſtem als das 
elendeſte aller Wahlſyſteme bezeichnet, in der ganzen 
Welt giebt es kein ſo widerſpruchsvolles Syſtem, 
wie dieſes, das die Quelle der perfideſten Wahlbe⸗ 
einfluſſungen bildet. Bei der Feſtſtellung der 
Wahlkreiseintellung wurde für je 50 000 Ein⸗ 
wohner ein Abgeordneter angenommen, inzwiſchen 
hat ſich die Bevölkerung um 60 pCt. vermehrt, 
und wir verlangen nun, daß auf je 80 000 Ein⸗ 
wohner ein Abgeordneter kommen ſoll. Berlin 
würde dann ſtatt 9 Abgeordneter deren 24 haben. 
Heute iſt alles, was etwas bedeutet, geiſtig, wirt⸗ 
ſchaftlich und an Steuerlelſtung benachteiligt, und 
die Verteilung des politiſchen Einfluſſes ſteht im 
umgekehrten Verhältnis zur Leiſtungsfähigkeit. 
Sämtliche 140 konſervativ vertretene Wahlkreiſe 
bringen nicht fe viel Steuern auf, wie die Stadt 
Berlin. Hier kommt alſo eine Unwahrheit zum 
Ausdruck, weil die Volksvertretung das Volk 
garnicht richtig vertritt, ſie repräſentirt etwas, was 
vor Jahrzehnten geweſen iſt. Deswegen hat auch 
das ganze parlamentariſche Weſen einen Stich ins 
Unwahrhaftige bekommen. Es wird immer ſeltener, 
daß das, was die Mehrheit Hier beſchlleßt, auch 
der Anſchauung der Mehrheit des Volkes entspricht. 
Würde der Mittellandkanal heute zum Gegenſtande 


eines Volksreferendums gemacht werden, jo würde 


er mit großer Mehrhelt angenommen werden. 
Herr Dr. Spahn vom Centrum hat im Reichs⸗ 
b ———cp—ç—ç—ð—̃̃̃ ̃ ̃ 0 


Eine Stunde ſpäter ſtanden fie am gußelſernen 
Körnerktreuze, als Edgar Born feinen Freund am 
Aermel zupfte und flüſterte: 

„Meine Dame aus dem Roſengarten!“ 

Guido erblickte eine hübſche, ſchlanke Dame, 
die mit einem Krimſtecher bewaffnet die ſchöne 


Gegend und das Tſchopautal muſterte. Edgar 
grüßte artig. Der Gruß ward erwidert, dann 
ſtellte man ſich vor: 

„Dr. Herbart!“ „Dr. Born!“ 


Zur Ueherrajhung der beiden Touriſten tönte 
es zurück: „Dr. Lucle Lindner!“ 

Die belden blickten ſich an, die Dame aber fuhr 
fort: „Ich promovirte in Leipzig!“ 

„Ich habe Ihren Namen geleſen!“ 
Guido. 

„Wirklich“ Pardon, ich muß hinab!“ 
blickte auf ihre Uhr. 

„Und wir gehen mit, wenn Sie es erlauben, 
Fräulein Kollegin!“ fügte Edgar raſch hinzu. 

„Sehr angenehm!“ verbeugte ſich der weib⸗ 
liche Doktor. 

„Haben Sie bereits Stellung? fragte Guido. 

„Ja, Herr Kollege, am Damen⸗Gymnaſium zu 
Nürnberg!“ 

„Was haben Sie ſtudirt? Philologie!“ 

„Da ſind wir alle Drei rechte Kollegen!“ ſagte 
10% 85 baten auch auf die Sprachen 

n, mein Freund auf die a S n 
ich auf die modernen!“ er re 

„Wie ich!“ 

Man hatte den halben Mbftieg erreicht, wo 
mehrere erratiſche Blöcke lagen, auf denen ſich 
Schlangen ſonnten. 

Dr. Lucie Lindner nickte den Schlangen zu: 
„Sind fie harmlos?“ 

Edgar Born betrachtete ſie genauer, die ihre 
Begleiterin mit dem Sonnenſchirm anrührte. Aber 
wie der Blitz ringelte die eine Schlange ſofort an 
dem Stlele hinauf. Born ſchrie: 

„Um Gotteswillen, das ſind ja Kreuzottern! 
Laſſen Sie den Schirm los!“ 

Im nächſten Augenblicke zerſchmetterte Edgar 
alle drel Schlangen mit ſeinem derben Knotenſtocke. 
Dabei ging der Schirm in Trümmer. 


bemerkte 


Sie 


tage erklärt, daß ſich eine derartige Reform im 
Reiche auf die Dauer nicht verſagen laſſe. In 
Preußen dürfen wir nicht länger warten. (Beifall 
links. Rechts und im Centrum große Unruhe.) 

Abg. Fritzen (Ctr.): Die herrſchende Unruhe 
iſt wohl ein Zeichen dafür, daß der Antrag der 
Mehrheit nicht ſympathiſch iſt. Ich bin der An⸗ 
ſicht, daß in dieſem Augenblick es nicht opportun 
wäre, dieſe Frage anzuſchneiden, weil durch die 
Reform das Land zu Gunſten der großen Städte 
ſehr benachteiligt würde (Sehr richtig! rechts) und 
weil zur Zeit in Folge des Zolltarifs der Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen Stadt und Land ſchon ſehr ſcharf iſt. 
Wir können dem Antrage nicht zuſtimmen. 

Abg. v. Loebell (konſ.): Meine politiſchen 


Freunde haben keine Veranlaſſung, dem früher 
Geſagten etwas hinzuzufügen. Von der konſerva⸗ 
tiven Partei werden nur diejenigen Wechſel 


honorirt, welche ſie acceptirt hat; das iſt hier 
nicht der Fall. 

Abg. Nölle (nl.): Ich bin allerdings der 
Meinung, daß die Forderung des Antrages eine 
gerechte fit. Infolge der wirtſchaftlichen Ent⸗ 
wickelung in den letzten 50 Jahren haben wir alle 
Veranlaſſung, die beſtehenden Mängel zu beſeitigen. 
Wir werden dem Antrage zuftimmen. 

Abg. Dr. Wiemer (Fri. Vpt.) betont, daß 
dieje Reform nicht das letzte Ziel iſt. Wir wollen 
die Einführung des Reichs wahlrechts auch für dle 
Landtagswahlen. Heute haben 10 der ſtärkſten 
Wahlkreiſe mit einer Einwohnerzahl von 28 000 
Selen eine Vertretung durch 20 Abgeordnete, da⸗ 
gegen 55 der ſchwächſten mit der gleichen Ein⸗ 
wohnerzahl durch 90 Abgeordnete. (Hört, hört! 
links.) Die Städte und Induſtriecentern haben in 
der Geſetzgebung nicht annähernd den Einfluß, der 
ihnen zukommt. Es iſt eine völlige Verſumpfung 
eingetreten, die nur erklärlich iſt aus der Hand⸗ 
habung des Grundgeſetzes, das Macht vor Recht 
geht. (Sehr wahr! links.) Gewiß ſoll die Be⸗ 
völkerungsziffer nicht allein entjcheidend ſein, wir 
verlangen die Durchführung des Durchſchnitts⸗ 
prinzips, grundſtürzende Aenderungen würde die 
Reform nicht herbeiführen, aber das platte Land 
würde allerdings eine Anzahl von Mandaten an 
die ſtädtiſche und induſtrielle Bevölkerung abgeben 
müſſen. Das muß um ſo mehr gefordert werden 
als die Städte weit mehr zu den Laſten des 
Staates beitragen als das Land. Insgeſamt 
entfallen von den Steuern in Preußen 252¼ 
Millionen auf die Städte und nur 127°/, Mile 
lionen auf das platte Land. (Hört, hört! links.) 
Wir bedauern lebhaft, daß auch heute das Centrum 
eine ablehnende Haltung einnimmt. Herr Fritzen 
jagt, der Antrag jet heute Inopportun. Ja, wann 


„Wie ungeſchlckt,“ xief er bedauernd, „Fräulein 
Kollegin, ich bin Ihnen Erſatz ſchuldig!“ 

„Bewahre Gott, ich bin Ihnen noch 
mal zu Dank verpflichtet!“ 

Alle Drei fuhren, da Mittag nahte, Chemnig 
wleder zu. 

„Herr Doktor,“ redete, dort angelangt, Lucie 


tauſend⸗ 


Lindner Edgar an, „meine Mama, die hier wohnt, 


bei der ich auch logire, würde Sie gewiß gern bei 
ſich ſehen, meinen Lebensretter!“ 

„Ach, gern, mein Fräulein!“ Er erbat ſich die 
Adreſſe. 

„Apolloſtraße 14, Witwe Erna Lindner!“ 

„Ich werde mir die Freiheit nehmen, Fräu⸗ 
lein!“ So ſchied man. 

„Nun, was ſagſt Du, Guido?“ 

Der ſah ihn an: * 

„Glitzender Gletſcher, aber lalt, wie Gletſcher 
ſind!“ 

„Du magſt recht haben! Aber — fortſetzen 
werde ich dieſe Bekanntſchaft!“ fing Edgar 
wieder an. 

„Warum auch nicht? Nur denke daran, daß 
ſich nach Schiller Herz zum Herzen finden muß!“ 

„Danke für die Lektion!“ 

„Weißt Du, Edgar, ich fahre heute nach Nor⸗ 
derney ab!“ 

„So plötzlich?“ „Laß mich, ich muß 
Meer!“ „Wann?“ „Heute Nachmittag!“ 

* * 


ans 


Noch denſelben Abend löſte Edgar Born ſein 
Verſprechen ein und wurde auf das freundlichſte 
von Fran Hauptmann Lindner und Lucle em⸗ 
pfangen. Er entſchuldigte ſich, daß er ſchon heute 
komme. Sein Freund ſei abgereiſt und da jet in 
der fremden Stadt ein Gefühl von Verlaſſenheit 
über ihn gekommen. 

„Da kommen Sie nur recht oft zu uns,“ 
forderte ihn die Frau Hauptmann auf, „wir ſind 
faſt immer daheim!“ 

„Und genießen nicht die ſchöne Umgebung ?* 

„Bisweilen!“ 

„Mama liebt Chemnitz eigentlich nicht,“ fiel 
Lucie ein, „es iſt hier zu ruſſig, weil es Fabrik⸗ 
ſtadt iſt!“ 


iſt er für das Centrum eigentlich opportun? Der 
Einwand, daß „ſeinerzeit“ die Reform gemacht 


werden ſoll, nur jetzt nicht, iſt ſchon ſeit Jahrzehnten 


wiederholt worden. So gut wie über andere Vor⸗ 
rechte, die lange mit Zähigkeit von den Konſerva⸗ 
tiven verteidigt worden find, die Entwickelung der 
Zeit hinweggegangen iſt, ſo wird auch das Vor⸗ 
recht, das in der veralteten Walkreiseintellung liegt, 
ſicher dereinſt beſeitigt werden. Die von uns ver⸗ 
langte Reform würde ja nicht einmal die parla⸗ 
mentariſche Macht der Konſervativen brechen, ſondern 
ſie nur vermindern. Vor allem kommt doch auch 
das Herrenhaus in Betracht, und Hier find unter 
200 Mitgliedern nicht weniger als 183 Vertreter 
des feudalen Adels. Die wenigen liberalen Ele⸗ 
mente im Herrenhaus ſind einflußlos, und die 
Mehrzahl der Oberbürgermeiſter im Herrenhaus iſt ſo 
überaus zahm und lau, daß fie nicht einmal riskirt 
haben, in elner die Intereſſen der Stadt direkt 
berührenden Frage wie der Getreldezollfrage ent- 
ſchieden Stellung zu nehmen. (Sehr gut! links.) 
Will die Regierung Rückſicht nehmen auf die 
konſervatlb⸗agrariſche Mehrheit im Landtag, jo 
iſollert ſie ſich im Bundesrat, in den ſüddeutſchen 
Staaten ſind liberalere Anſchauungen geltend, und 
es iſt nur ein ſchwacher Troft, wenn Mecklenburg 
an der Seite Preußens in gleichem Schritt und 
Tritt marſchirt. (Sehr gut! links.) Um ſo mehr 
hat die Regierung Veranlaſſung, geſetzgeberiſche 
Maßnahmen zu unterſtützen, die beſtimmt ſind, die 
unberechtigte, künſtliche Präponderanz der Agrar⸗ 
konſervativen herabzumindern. Hoffentlich erklärt 
der neue Miuiſter des Innern nicht auch, wie 
kürzlich in der Frauenfrage: wir ſtehen noch auf 
demſelben Standpunkt wie vor 50 Jahren. (Heiter⸗ 
keit links.) 

Abg. Fr. v. Sedlitz (frk.): Schlechte Gründe 
werden durch Wiederholung nicht beſſer (Unruhe 
links.) Es heißt dem Antrag zu viel Ehre antun, 
wollte ihn man noch einmal ſachlich widerlegen. 

Abg. Barth (frſ. Vgg.) bedauert die Haltung 
des Centrums und erklärt den Konſervativen, ihr 
Verhalten zeigt am beſten, weß Geiſtes Kinder ſie 
ſind. 

Die Anträge auf Verweiſung in eine beſondere 
Kommiſſion werden gegen die Stimmen der Frei⸗ 
ſinnigen, Polen, der Mehrheit der Nationalliberalen, 
ſowie der Abgg. Fuchs und Strombeck (Ctr.) 
abgelehnt. 

Es folgt eine Reihe von Petitionen, die für 
die Oſtmarken ohne Intereſſe find. 

Sonnabend: 3. Leſung der Polenvorlage. 
Petitionen. 


— . — 

„Da werden Sie wohl nach dem lieben alten 
Nürnberg zu Fräulein Doktor überſiedeln ?“ fragte 
Edgar. 

Die Hauptmännin ſchüttelte den Kopf. 

„Mein Gatte iſt hler beerdigt und meine jün⸗ 
gere Tochter hat hier Stellung!“ 

„Verzeihung, Sie haben noch 
Tochter ?* 

„Ja, unſere Rita!“ erklärte Lucie nervös. 

„Auch aus der gelehrten Laufbahn ?“ fragte 
Edgar. 

„Nein!“ gab Lucle befangen zurück. 

„Sie iſt Kontoriſtin auf der Deutſchen Ma⸗ 
ſchinenfabrik!“ fügte Frau Lindner ruhlg hinzu! 
„Da iſt ſie!“ 

Es klingelte. 

Lucie öffnete, Edgar ſtaunte: vor ihm ſtand 
ein ſchlankes Mädchen von wunderbarer Schönheit. 


eine zweite 


„Dr. Edgar Born, ein Bekannter, meine 
Schweſter Rita!“ ſtellte Lucie vor. 

Rita reichte dem Gaſte die Hand. 

„Du biſt gewiß hungrig. Kleine?“ fragte 


Frau Lindner, „nun Luce deckt und trägt den 
Thee auf, und Sie, Herr Doktor,“ — er machte 
Miene, aufzuſtehen — „trinken ein Täßchen mit, 
nicht wahr?“ 

Edgar, der Rita nicht aus den Augen gelaſſen, 
meinte: 

„Ich möchte nicht unbeſcheiden — !“ Aber die 
Frau Hauptmann ſagte herzlich: 

„Aber nun gar, nichts da, Sie bleiben!“ 

So blieb er denn. Die beiden Mädchen ent⸗ 
fernten ſich, Frau Lindner aber ließ ſich von Ed⸗ 
gars Mutter erzählen. 

„Meine Mama,“ ſagte Edgar weich, „war 
auf mich angewleſen, mein Papo, der Profeſſor 
war, hatte kein Vermögen hinterlaſſen! Ich 
wollte die Liebe lebte noch!“ 

Hier trat Rita wieder ein, die abgelegt hatte. 
Jetzt konnte Edgar auch ihr goldblondes Haar und 
ihre Blauaugen bewundern, die der große Hut 


vorhin überſchattet hatte. Man nahm den Thee 
in großer Gemütlichkeit ein. 
Das wurde ein ſchöner Abend! Zum Schluß 


ſang Rita einige ſchöne Lieder. Und wie ſang 


« 


* 


Stimmen der Preſſe. 


i —0 heil den Engländern! Die nat. lib, 
3 Bismarck⸗ſchwärmeriſchen, „Leipz. N. N.“ 
ſchrelben unter dieſer Ueberſchrift: 

Kaiſer Wilhelm hat außer einem Glückwunſch⸗ 
telegramm auch noch den deutſchen Botſchafter 
angewieſen, dem König Eduard perſönlich zum 
Abſchluß des Friedens zu gratuliven, welcher 
Aufgabe der Boiſchaſter ſich am Montag ent⸗ 
ledigte. Graf Wolff⸗Metternich wurde aus dieſem 
Anlaß in längerer Audienz vom König empfangen. 
Das deutſche Botſchaftspalais war reich illu⸗ 
minirt zu Ehren des Unterganges der 
Burenrepubliken. 

Gleichfalls ein zahm nat. ⸗ lib. Blatt, 
„Rhein.⸗Weſif. 3 1g.“ iſt es, die ſchreibt: 

Man muß unwillkürlich an die Depeſche 

Kalſer Wilhelms II. an Krüger vom Jahre 1895 

denken! Ein Ereignis wie den Untergang der 

Burenrepubllken, das ſelbſt ein Blatt, wie die 
-Englandfreundliche, offlelöſe „Kölniſche Zeitung“ 
als Nachtell für unſer Vaterland bezeichnet, 
durch Illuminatlonen zu feiern, kann wahrlich 
fein Deutſcher verſtehen. 

—0 „Seiner Seit.“ In der Vornummer 
teilten wir mit, daß der Kaiſer zum Lloyd⸗Direktor 
Achelis geäußert haben: der Kanal werde ganz 
beſtimmt kommen. Unter obiger Spitzmarke bemerkt 
dazu der ſoc.⸗kdem. „Vorwärts“: 

Wilhelm II. hat bekanntlich ſchon früher ſeine 
feſte Zuverſicht ausgeſprochen, daß das große 
Werk im Jahre — 1900 zum Abſchluß gelangen 
werde. Inzwiſchen hat die letzte Thronrede die 
Erwartung ausgeſprochen, daß der Kanal „ſeiner 
Zeit“ gebaut werden wird. Die Regierung und 
der König haben aber nur ein Mittel, dies 

5ſelner Zelt“ zu beſchleunigen: Sie müſſen das 

Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem beſeitlgen. 

Dann, erſt dann „kommt der Kanal“. 

Frellich, die „Kanalrebellen“ und ihre Geſin⸗ 
nungsgenoſſen denken darüber anders. 

—0 Vonfliktsülſtern find die Konſervatſven 
wegen der letzten Vorgänge im Parlament. So 
lieft zum Beiſpiel das Hauptorgan der ſchleſiſchen 
Konſervatlven, die dem Grafen Limburg⸗Stirum 
nachſtehende „Schlej. Morgenztg.“, der 
Reglerung, und ſpeziell dem Grafen Bülow, folgen⸗ 
dermaßen den Text: 

„Was will man denn? Irgend welche Kreiſe 
muß man doch haben, auf die man eine Reglerungs⸗ 
politik ſtützt. Seit Jahren aber ſchon hat man 
nicht 50 Männer in den Volksvertretungen, die ge⸗ 

willt find, mit der Regierung zuſammenzugehen. 
Der Grund: Die Reglerung ſelbſt hat keine Grund⸗ 
ſätze, keine großen Ziele. Es tft ein teils langat⸗ 
miges, tells nervöſes Fortwurſteln von einer Vorlage 
zur anderen — die innere Polltik einer Aera Caprivi⸗ 
Hohenlohe = Bülow hat dem Volke bereits allen ges 
ſunden Geſchmack im öffentlichen Leben verdorben. 

— Graf Bülow mag auf dem glatten Parkett 
ST der Diplomatie das Tanzen gelernt haben; die 
Stimmung in den Kreiſen des Volkes weiß er 

nicht zu feſſeln, er wird ſie auch nicht meiſtern 
können. Schade darum. Man konnte manche 
Hoffnung auf den vlerten Kanzler des Deutſchen 
Reiches ſetzen. Auch über ihn wird das uner⸗ 
bittliche Geſchick kommen, und das Erbe, das er 
ſelnem Nachfolger hinterlaſſen wird, wird nicht 
beſſer ſein, als das, was er vorſand. Die 
Zeiten werden trüber und das Datum des 
2. Juni 1902 trägt ſchwarzen Trauerrand.“ 

Das iſt wohl die ſtärkſte Leiſtung, der wir in 
dem Kampfe der Agrarlonjervativen gegen die Re⸗ 
gierung bisher begegnet ſind. 
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3 Luſtige Ecke. 

1 Unverfroren. Bei Ihrem Leichtſinn, Herr 
Baron, und Ihre Schuldenlaſt, habe ich mich ge⸗ 

ſträubt, Ihnen meine Tochter zu geben. Nur mit 

großer Ueberwindung habe ich endlich mein Jawort 

gegeben. — Na, da gratuliere ich herzlich Schwie⸗ 

gerpapa. 


ſie! Da war alles ungekünſtelt, einfach. Alles 
voll Gefühl, voll Seele, die Stimme glocken rein. 
Beſonders gefiel ihm das eine Lied, das nedtiche 
und doch jo traurige: 

„Als ich Dich zuerſt geſehen, 

War es ſchnell um mich geſchehen, 


holung ſeines Beſuches. 

Er ging tief bewegt. In der nächſten Kneipe 
ſetzte er ſich in eine Ecke beim vollen Maßkruge 
und einer Zigarre und dachte nach. Er dachte nur 
an Rita, und als er nach ſeinem Hotel ging, 
murmelte er die Strophe aus der „Braut von 
Meſſina“: 

„Und klar auf einmal fühlt' ich's in mir werden, 
Die iſt es, oder keine ſonſt auf Erden!“ 
Er träumte von Rita Lindner. 

* * 


Er ſah fie wieder, drei Tage ſpäter, als fie 


fabrik kam, wo er natürlich nicht ganz zufällig 

erſchienen war. Sie a ü 

er 0 berg Sie ahnte es nicht, begrüßte ihn 
„Et, Herr Doktor! Ich gehe hier über die 

Höfe, welche unſern Sal 4 es iſt 

ein ſchattiger Weg! Wohin gehen Sie ?“ 

„Mit Ihnen, wenn Sie erlauben 1“ 

5 „Natürlich!“ 

Die Linden blühten. j 

0, dieſer köſtliche Duft!“ rief ſie. „Beſon⸗ 

ders, wenn man den ganzen Vormittag im dumpfen 

Kontor geſeſſen hat!“ | 


mung geladen worden. 
Jahre alte Junge bei jeinem Aufruf im Saal er⸗ 
ſchien, brach eine unbändige Heiterkeit los. 


ſionen waren die Hoſen, der Kragen und der un⸗ 


bare Zeuge einen Mordsſtock in der Hand. Auf die 


aus dem Geſchäftsgebäude der Deutſchen Maſchinen⸗ 


1 


Rechtspflege. 

In Sachen Ihres Vaters“. Eine ergötz⸗ 
liche Szene hat ſich letzthin an einem heſſiſchen 
Amtsgericht abgeſpielt. In der Prozeßangelegen⸗ 
heit eines Händlers war deſſen Sohn zur Verneh⸗ 
Als aber der etwa 14 


Selbſt 
der Richter hatte große Mühe, ernſt zu bleiben. 
Der Junge ſah komiſch aus. Sein ſchmächtiges 
Körperchen verſchwand faſt unter einem großen, 
weiten Gehrock, der bis auf die mit rleſigen Stiefeln 
bekleideten Füße herabfiel. In den gleichen Dimen⸗ 


förmliche Hut gehalten. Außerdem trug der ſonder⸗ 


entrüftete Frage des Vorſitzenden, wie er ſich unter⸗ 
ſtehen könne, in einem ſolchen Aufzuge vor Gericht 
zu erſcheinen, meinte der arme Junge ſchüchtern, 
das ſtände doch in der Ladung vorgeſchrieben. All⸗ 
gemeines Erſtaunen. Der Kleine aber ſchürzte den 
langen Aermel zurück und ſuchte eine Weile eifrig 
in den tiefen Taſchen herum, bis er endlich tiefauf⸗ 
atmend die Ladung zum Vorſchein brachte und mit 
triumphirender Mlene auf dle Worte zeigte, die ihm 
befahlen: „In Sachen Ihres Vaters“. 

+ Der direktor der Gewerbebank in Kem⸗ 
pen, Joſef Thören, wurde von der Strafkammer 
in Cleve wegen nicht rechtzeitiger Concursan⸗ 
meldung, Verſchlelerung, Betrugs und Untreue zu 
2 Jahren Gefängnis verurteilt. 

+ Ein großer Mordprozeß wird vor dem 
Schwurgericht in Stade am 30. d. M. gegen 
den Landwirt Teut aus Altenbruch wegen Mordes 
beginnen. Er iſt beſchuldſgt, vor etwa 2 Jahren 
ein Fräulein Habighorſt in Groden b. Cuxhaven 
ermordet und ihr 25 000 M. geraubt zu haben. 
Schwer belaſtet wird Teut dadurch, daß er nicht 
angeben will oder kann, woher ein entſprechender 
Teil ſeines Vermögens ſtammt. Die Zahl der 
Zeugen wird auf 200 geſchätzt. 


Vermiſchtes. 


— der Kronprinz unternahm vor einigen 
Tagen mit mehreren Angehörigen des Korps der 
Boruſſen einen Ausflug nach Marta Laach. Er 
fol mit feinen Kommilitonen einen Wagen vierter 
Kloſſe benutzt haben, weil es darin luftiger und 
geräumiger jet, als in der 1. und 2. Wagenklaſſe 
und weil der Fahrpreis ja auch erheblich billiger 
ſei. — Na, na! 

— der Club der „Siebenmonatskinder“ 
in Berlin machte am Sonntag ſeinen Dampfer⸗ 
ausflug nach der „Berliner Schweiz“. Wenn man hört, 
daß das kleinſte dieſer „Kinder“ ſchon 225, das 
größte dagegen 416 Pfund wiegt, kann man ſich 
ausrechnen, daß ihrer 180 der größte Sterndampfer 
gerade noch über Waſſer halten konnte. Von dem 
Appetit der gewichtigen Ausflügler giebt die Ver⸗ 
pflegungsſtatik eine Vorſtellung. Es warden trotz 
der drückenden Hitze während der Fahrt allein ver⸗ 
zehrt: 2 Centner 48 Pfund Bratwurſt, 68 Pfund 
Schabefleiſch, zwei Prager Schinken in Teig ge⸗ 
backen, 4 Pökelkämme, 40 Eisbeine und unge⸗ 
wogene Mengen Lüneburger und Schwelzer Käſe. 
Getrunken wurden dazu an Bord nur 5 Tonnen 
Bier. Was dann an Land an Speiſen und Ge⸗ 
tränfen noch hinzukam, weiß man noch nicht. Der 
Wirt, bei dem die Siebenmonatskinder einkehrten, 
iſt mit der ſtatiſtiſchen Aufnahme noch nicht fertig. 
Nach der Labung ergögten ſich die „Kinder“ im 
Freien mit allerhand Geſellſchaftsſplelen, Wetkläufen, 
Kegelſchieben c. Die Rückfahrt ging glatt von 
ſtatten, ohne daß der Dampfer gezwungen war, 
unterwegs neue Kohlen überzuneh men. 

— vom alten Schadow. Der „Berl. 
Börjenkurier” gibt folgende Remintscenz zum beſten: 
König Friedrich Wilhelm IV., der am 31. Mal 
1842 die Friedensklaſſe des Ordens pour le 
mérite geftiftet hatte, überbrachte den Orden per⸗ 
ſönlith dem Direktor der Kunſtakademie, Gottfried 
Schadow. „Ach Majeſtät,“ ſagte der Alte, „wat 


„Was machen ſie dort nur?“ fragte er. 

„Ich ſchreibe Maſchine in Erledigung der 
Korreſpondenz, mache Eintragungen, rechne mit dem 
Totalijator auf u. ſ. w.“ 2 

„Das iſt gewiß ſchwer?“ 

, Mechaniſche Arbeit, bei der man ſich hüten 
muß, nicht ſelbſt Moſchine zu werden!“ 

„Hatten Sie nicht Neigung, auch zu ſtudlren?“ 

„Nein, ich mußte Geld verdienen, denn Luclens 
Studien haben Summen gekoſtet und Mamas 
Penſion iſt klein!“ 

„Ach, ja ſo!“ 

Dieſes tapfere Mädchen hatte der älteren 
Schweſter Lebensweg mit geſichert. Wie gut mußte 
es ſein! Er verſank in Schweigen, Rita ſtörte ihn 
nicht. Schließlich aber fragte jie: 

„Reſſen Sie bald? Lucie geht übermorgen!“ 

„Schon? Nein, ich habe etwas länger Zelt, 
ich fahre erſt in 5 Tagen! Darf ich Ihnen Adieu 
ſagen und noch einmal Ihrem Geſange lauſchen?“ 

„Mit Freuden!“ 

Er reichte ihr die Hand, die ſie mit natürlicher 
Herzlichkeit ſchüttelte. 

Als Edgar, der nur mit Mühe ſeine Sehn⸗ 
ſucht gezügelt, am Tage der Abreiſe Luciens 
wieder nach der Apolloſtraße kam, ſagte Lucle: 

„Alſo doch? Ich glaubte, Sie hätten uns 
vergeſſen!“ 

„Ich Sie 2“ „Deſto beſſer !“ 


hof kommen. 


war ſchon beſtellt. a 


und dem Vermerk: „Nicht Gewünſchtes bitte durch⸗ 


Es warZnur noch wenig Zeit übrig, denn es 
war Vormittag, und Rita wollte gleich zum Bahn⸗ 
Frau Hauptmann hatte die Küche 
zu beſorgen. Lucile wollte fahren, die Droſchke 


ſoll ick alter Mann noch mit'n Orden!“ „Aber 
lleber Schadow, ich ſelbſt.. „Jut, jut, ick 
nehm'n,“ unterbrach Schadow den König, „aber 
wenn ick dod bin, muß 'n mein Willem kriegen.“ 
— Der König verſprach es und verzeichnete die 
Zuſage in der Ordensmatrikel. Wilhelm Schadow 
war Direktor der Kunſtakademte in Düſſeldorf. 

— „Einer von außerhalb!“ flüſterte jüngſt 
ein die Nähe des Schleſſſchen Bahnhofs in Berlin 
unſicher machender Bauernfänger einem neben ihm 
ſtehenden Kollegen zu, indem jener auf einen augen⸗ 
ſcheinlich fremden Herrn deutete. Wenige Minuten 
ſpäter war eine Unterhaltung mit dieſem ange⸗ 
knüpft. Bald ſaßen ſie in einem Lokale, wo ein 
kleines Spielchen arrangirt wurde. Dem bekannten 
Spielertrik entſprechend, ließen die Herren Induſtrfe⸗ 
ritter ihr Opfer zum Beginn des Spiels nicht 
unerheblich gewinnen. Voll von Jubel über ſein 
unerhörtes Glück und nachdem er ein Achtel und 
ein ſolennes Frühſtück für die ganze Geſellſchaft 
beſtellt hatte, verließ er auf einen Augenblick das 
Zimmer. Bald darauf erſchlen das Bier und das 
Dejeuner, wer aber nicht kam, war der Fremde, 
der jedoch ſtatt ſelner einen Dienſtmann ſchickte mit 
einem Zettel folgenden lakoniſchen Inhalts: 

„Erwartet mich in Eurem Kreis nicht länger, 

Ich fand, was ich geſucht, bei Euch, das goldne Kalb, 

Ich ſelber bin ein alter Bauernfänger, 

Jedoch nicht aus Berlin, o nein, von außerhalb!“ 

— Nach Wunſch — geboren. Ein Spediteur 
in Berlin fandte jüngſt an einen ſtandesbewuß⸗ 
ten Herrn im Norden Deutſchlands einen Brief mit 
der Titulatur „Wohlgeboren“. Der Empfänger des 
Brlefes beklagte ſich bei dem Auftraggeber bitterlich, 
daß ihm das ihm gebührende „Hoch wohlgeboren“ 
vorenthalten worden jet, Der Spediteur, dem die 
Klage übermittelt wurde, hat nun, durch dieſen Vor⸗ 
fall gewitzigt, für feinen Gebrauch Couverts anfer⸗ 
tigen laſſen mit dem Aufdruck: a 

Wohlgeboren 
Hochwohlgeboren 


zu streichen“. — Gewiß praktiſch und bequem für 
alle, die genau wiſſen, wie wohl und wie hoch ſie 
geboren wurden. 

— Ein großer Mangel an Frauen herrſcht 
in Turkeſtan. Als Reſultat dieſes traurigen 
Zuſtandes iſt der Raub und Verkauf von Frauen 
und Bräuten an der Tagesordnung. Die Zahlungen 
an die Eltern der Braut, die man kaufen will, 
find ſehr verſchieden. In einigen Gegenden be⸗ 
tragen ſie nur 10 Rubel, in anderen ſteigen ſie 
bis zu 100 Rubel. Die Verkäufer verſuchen einen 
möglichſt hohen Preis für die „Ware“ herauszu⸗ 
ſchlagen, aber die Käufer geben ſich Mühe, den 
Preis herabzudrücken. Man ſchützt an den Mädchen 
nicht Tugend, Schönheit und ſonſtige gute Eigen⸗ 
ſchaften, ſondern der Preis für die Bräute wird 
nach der Anzahl der als Ausſteuer mitgegebenen 
Kleidungsstücke berechnet, und zwar genau berechnet. 
Nicht ſelten kommt es daher vor, daß der end⸗ 
giltige Prels nicht in einer runden Summe, ſondern 
in Rubeln mit ſo und ſo vielen Kopeken beſteht, 
wie etwa: 17 Rubel 65 Kopeken u. ſ. w. 

— Eine Anzahl jüdiſcher Sprichwörter 
teilt die „Izraellta“ mit. Einkge ſelen hier wie⸗ 
dergegeben: Armut iſt kein Laſter, aber auch 
keine Tugend. — Es iſt leichter, einen Betrunkenen 
als einen Armen auf die Füße zu fielen, — Wenn 
ein Armer eln Huhn verſpelſt, ſo iſt er oder das 
Huhn krank. — Drei Dinge wachſen ohne Regen: 
Zinſen, Miete und Mädchen. — Das Ohr leth 
jedem, die Hand dem Freunde. dle Lippen nur der 
Frau. — Alles nimmt der Teufel, nur ein böſes 
Weib nicht. — Mann und Frau find ein Leib, 
aber verſchledene Taſchen. — Vertran der Frau 
ein Geheimnis, aber ſchneid ihr die Zunge ab. — 
Die Weiber lügen, ſelbſt wenn fie ſchweigen. — 
Die Frau hat tauſend Seelen. — Die Frau ver⸗ 
jührt zum Guten wie zum Böſen, verführt aber 
immer. — Die Liebe iſt ſüß, jedoch nur mit Brot. 

— der letzte Ausweg. Bet einer der 
letzten Reſerendartatsprüfungen am Oberlandesge⸗ 
richt in Breslau gab es einen ſehr reizvollen 

„Darſſich Sie vielleicht geleiten, Fräulein Doktor?“ 

Sie errötete: 

„Wenn es Ihnen Vergnügen macht, gern!“ 

Frau Erna blickte ihn überraſcht an. Ueber 
den Abſchied kamen alle ſchnell hinweg. Rita und 
Edgar ſahen noch Luclens weißes Tuch, mit dem 
ſie den letzten Abſchled winkte. Edgar folgte 
Ritas Belſpiel mechaniſch. Er freute ſich ſchon 
auf den Nachhauſeweg. 

„So,“ ſagte er dann träumeriſch, „werden 
wir alle vergeſſen!“ 

„Alle?“ fragte Rita. „Nicht alle!“ 

„In zwei Tagen fahre ich auch!“ 

„Aber Sie kommen wieder?“ 

„Wenn es Ihnen angenehm wäre, gern!“ 

Rita ward rot wie die Wolken abends am 
weſtlichen Himmel. Zum Abſchied, fragte ſie wieder: 
„Sehen wir uns noch einmal?“ 

Er nickte: „Das iſt doch wohl ſelbſtverſtändlich!“ 

„Dann bitte, morgen Abend! Mein Wort!“ 

Er umſchloß ihre kleine Hand ſeſt. Am Ab⸗ 
ſchiedsabende mußte fie ihm nochmals ſein Lleb⸗ 
lingslied ſingen. Als Rita einmal hinausging, fragte 
Edgar: 

„Gnädige Frau, wie alt iſt Rita?“ 

„Faſt 18!“ t 

„Und Fräulein Doktor?“ 

„Faſt 23 Jahre!“ 3 

Sie lächelte, denn fie fühlte es tief, daß er 
„Nita“ ſagte und „Fräulein Doktor.“ 

Leiſe gab fie zurück: 
gutes Mädchen!“ 

„Ohne jeden Zweifel!“ 


lich aufraffte und ſchnell Abſchied nahm. 


„Rita iſt ein tapferes, 


Nun war er trübe geſtimmt, bis er ſich plötz⸗ 


Zwiſchenfall, der für Nicht⸗Eingeweſhte einer 
kleinen Erläuterung bedarf. Um Richter oder An⸗ 
walt werden zu können, muß man ſowohl das 
Referendarfats⸗ als auch das Aſſeſſoren⸗Examen 
beſtanden haben. Dagegen genügt zur Erlangung 
einer Dozentenſtelle an einer Univerſität allein der 
bloße Erwerb des Doktortitels. Auf dieſer Baſts 
ſpielte ſich folgende Szene ab, deren Wahrheit die 
„Bresl. Ztg.“ verbürgt. „Was tut man, wenn 
man durchs Aſſeſſorenexamen gefallen iſt?“ „Man 
meldet ſich zum zweiten Male.“ „Nun ja 
Und wenn man nun beim zweiten Male?“ 
„Man wird Univerſitätsprofeſſor.“ 


Vom Bücher tiſch. 

Hans Iſſel, Illuſtrierkes Handlexikon 
der Gebräuchlichen Bauſtoffe, Lieferung 2 (Leip⸗ 
zig, Throd. Thomas) Mk. 1.— Die zw ile Lieferung dieſes 
ebenſo nützlichen wie pra'tiſchen Werkes entſpricht in jeder 
Hinficht den Erwartungen, die beim Erſcheinen der erſten 
Lieferung an dies Werk geknüpft wurden. Sie beginnt mis 
dem Artikel „Dachfenſter“ und reicht bis „Feldbacſteine“. 
Ein ungemein reicher Bilderſchmuck ziert auch dieſes Heft, 
deſſen Inhalt durch ſeine knappe, klare und doch erſchöpfen⸗ 
de Darſtellung überaus intereſſant zu leſen iſt. Auch dieſe 
Lieferung wird wie die erſte in allen Fachlreiſen wärmſte 
Aufnahme finden und das ganze Werk dür te e ne Berei⸗ 


cherung unſerer bautechniſchen Litteratur bedeuten. Ausführ⸗ 


liche Proſpekte über dies illuſtrierte Handlexikon verſendet 
der Verleger gratis. Wir empfehlen das Werk erneut der 
Auſmerkſamkeit unſerer Leſer. 

Soeben erſchien in einem handlichen Bande Tongers 
Taſchen Album. Bd. 12, (Preis fart. wf. 1. —, 
in Leinwand geb. Mk. 1,50) — Geſichtet und bearbeitet von 
der kundigen Hand des Dirigenten des Kölner Männerge⸗ 
ſang⸗Vereins, Profeſſor Joſef Schwartz, dem Sieger auf dem 
Kaſſeler Wettſtreit um den Kaiſerpreis, trögt es den Stempel 
der Vollendung an ſch, ſowohl in Bezug auf harmoniſchen 
Satz, als auch in Hinſicht auf die mit friti'iher Schärſe 
erfolgte Textreviſion. — Dieſes Mäanerchor⸗Album, vor 3 
Jahren in 1. Auflage erſchienen, hat die Runde über die 
Erde gemacht und tauſende von Vereinen, diesſeits und 
jenſeits des Weltmeers, find in feinem Beſitze. — Für 
Vereine, denen das Singen aus den Partituren nicht ge⸗ 
läufig, iſt auch eine Ausgabe in Stimmen erſchienen. (Preis 
jeder Stimme kart. Mk. 1. — In Leinen gebunden Mk. 1,50) 

Soeben erſchien: In welcher Weiſe ſoll eine 
vernünftige Mundpflege ausgeübt werden! 
Ein Wegweiſer zur Erhaltung der Zähne und Verhütung 
von mancherlei Erkrankungen von Dr. A. Kunert, Zahn⸗ 


arzt in Breslau, Verlag von Alfred Langkammer, Leip ia. 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börie. 
755 Danzig, den 6. Juni 1902. 

Für Getreide, Hülfenfrüchte und Oelſanten werden auß x 
dem notlrten Preiſe 2 M. per Tonne sogenannte Fact, ei⸗ 
Proviſionuſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergi tet 
R o agen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht 

inländ. grobkörnig 735 — 762 Gr. 146-150 Mk. 
& erfte der Tonne von 1000 Kilog. 

inländiſch große 662 Gr. 126 Mk. 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen, 4,25 — 4,55 Mk. 
Roggen; 5.27½— 5,42½ Mk. h 
Der Börſen⸗Vorſtand⸗ 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 
Bromberg, 6. Juni 1902. 

Weizen 174— 178 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 

unter Notiz, alter Winter weizen ohne Handel. 

Roggen, geſunde Qualttät 144 —148 Mk. 


Gerſte nach Qualität 120 —124 Mk. 
gute Brauwaare 125—128 Mk. 


Futtererbſen 145—158 Mk. 
Kocherbſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140—147 Mk., feinfter über Notiz. 
Der Vorſtand der Broductenbörie, 
Luſtige Ecke. 

viel verlangt. Er nachts mlt dem ſchreien den 
Kinde im Schlafzimmer auf⸗ und ablaufend) : „Rreuz⸗ 
ſapperment, jetzt wird's mir zu dumm; wenn der 
Kerl nicht bald ſtill iſt, werf ich ihn ins Bett!“ 
Sie (im Bett liegend): „Pfut, ſchüäm Dich, Du 
Rohling! Du haſt kein Mutterherz!“ 

Abgeblitzt. Stubenmädchen: „Wünſchen Sie 
morgen geweckt zu werden?“ Gaſt: „Ja, liebes 
Kind — mit einem Kuß!“ Stubenmädchen: „But 
— ich will's gleich dem Hausknecht ſagen!“ 


Es ward faft Michaelis, die Herbſtferien waren 
in Sicht! Edgar hatte eine ſchreckliche Zeit durch⸗ 
lebt. All ſein Sehnen, all ſein Denken weilte bei 
Rita, in der Schule, in der Privatarbeit, überall 
glaubte er ihre blauen Augen auf ſich gerichtet zu 
ſehen und heute ſchrieb er an ſie. 

„Llebe Rita! Es iſt vergeblich, ich kann nicht 
länger ſchweigen! Ich denke nur an Dich, ge⸗ 
liebtes Mädchen! Schau, ich möchte elne Antwort 
auf dieſe Erklärung haben, aber keine von Tinte 
und Papier, ich möchte eine lebendige, eine be⸗ 
jahende Antwort aus Deinem Munde! Am 24. 
Sept., abends 6 Uhr treſſe ich in Chemnitz ein. 
Laß dieſes Deine Antwort ſein, daß Du mich am 
Bahnhof empfängſt; Du beglückſt damit 

Deinen 
Edgar Born.“ 

Rita erhielt den Brief morgens, jubelte laut 
auf und rief: 

„Schau, Mutter, doch, doch, er liebt mich! 
Sieh, dleſes ſchreibt er, und wie beſchelden er ist, 
nicht einmal Doktor unterzeichnet er! O, Mutti, 
wle bin ich glücklich!“ 

„O, Muttl, wle bin ich glücklich!“ 

Und ſie umarmte die Mutter. f 

Am 24. Sept., drei Tage ſpäter, nahm Nita 
mittags Urlaub. 

Wir brauchen nur noch zu verraten, daß Rita 
ihren Edgar mit Küſſen empfing, um zu ver⸗ 
meiden, wie unſere Geſchichte verlief. Zwei Tage 
ſpäter erhlelt Fräulein Dr. Lucle Lindner in 
Nürnberg die Verlobungsanzeige ihrer Schweſter. 
„Ich habe es gedacht!“ ſeufzte ſie. 


— — — 
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Bekanntmachung. 


Auf Grund der Pferdeaushebungzvorſchrift vom 3. Februar 1900, (abgedruckt 
Amtsklatt Nr. 21, Seite 177) findet die 


Pferde vormuſterung 


ſowie die Muferung der 


kriegsbrauchbaren Fahrzeuge 


ſämmtlicher Arbeltswagen, Leiterwagen, Rollwagen, dagegen nicht Spazier wagen) am 


Sonnabend, 14. Juni er., Vorm. 8 Uhr 


auf tem Leibiſcher Thorplatz (Exerclerplaß vor dem Leibitſcher Thore) ftatt. 

| Die Fahrzeuge find gemäß § 7 der Pferdꝛaushebungsvorſchriſt auf dem Pferdevor⸗ 
muſterungsplatz ſabſt zu geſtellen. 8 £ 

Die Anforderungen, welche an die Fahrzeuge zu ſtellen find, werden Fuhrwerkskeſitzern 
direkt bekannt gegeben werden. Um Zweifel zu vermeiden, find ſämmiliche Fahrzeuge zu 
geftellen, welche annähernd den Anforderungen entſprechen. 


im 


Nach § 4 der Aushebungsvorſchrift iſt jeder Pferdebeſitzer verpflichtet, ſeine ſämmt · 
lichen Pferde zur Muſterung zu geſtellen mit Ausnahme: 
a) der Fohlen warmblütiger Schläde unter 4 Jahren, 
b) der a kaltblütiger oder kaltblütig gemiſchter Schläge unter 3 Jahren, 
e) der Hengſte. 
d) der Stuten, die entweder hochtragend ſind, oder noch nicht länger als 14 Tage 
abgefohlt haber. (Als dochtragend find Stuten zu betraten, deren Abfohlen inner» 
halb der nächſten 4 Wochen zu erwarten iſt), 
Vollblutſtuten, die im allgemeinen deutſchen Geſtütbuch oder den hierzu gehörigen 
offiziellen, vom Unionklub geführten Liſten eingetragen, und von einem Vollblut⸗ 
hengſt laut Deckſchein belegt find, auf Antrag dez Beſitzer s, 
diejenigen Mutterſtuten in den Remonteprovinzen Ostpreußen, Weſtpreußen, Poſen 
und Hannover, welche in ein Geſtütbuch für edles Halbblut eingetragen und laut 
Deckſchein über 6 Monale tragend find oder noch nicht länger als vor 8 Wochen 
abgefohlt haben, auf Antrag des Beſitzers, 
g) der Pferde, welche auf beiden Augen blind find, 
h) der Pferde, welche bei einer früheren Muſterung als kriegsunbrauchbar bezeichnet 
worden ſind, 
i) der Pferde unter 1,59 m Bandmaß, 
Der Herr Reglerungs-P äſident iſt befugt, unter beſonderen Umſtänden Befreiung von 
Der Vorführung e ntreten zu laſſen. N 
Bei beſonderer Drir glichkeit iſt auch der Magiſtrat (Bürgermeifter) hierzu ermächtigt. 
In den unter d bis h aufgeführten Fällen ſind vom Maglſtrat ausgefertigte Be⸗ 
ſcheinigungen vorzulegen, denen bei hochtragenden Stuten (Ziffer d) auch der Deckſchein bei» 
gefügt if. 
x Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde find aubgenommen: 
1) die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere bezüglich der von ihnen zum Dienſtge⸗ 
brauche gehaltenen Pferde. 
2) Beamte im Reichs ⸗ oder Staatzdienſt hinſichtlich der zum Dienſtgebrauch, ſowie 
—— und Thlerärzte hinſichtlich der zur Ausübung ihres Berufs nothwendigen 
erde, 


® 
— 


— 


f EN 
3) die Poſthalter hirſicztlich derjenigen e von ihnen zur Beförderung 


der Poſten kontrattlich gehalten werden muß. 
> Pferdebeſitzer, welche ihre geſtellungspflichtigen Pferde nicht rechtzeitig oder vollzählig 
vorführen, haben außer der geſetzlichen Strafe zu gewärtigen, daß auf ihre Koſten eine 
zwangsweiſe Herbeiſchaffung der nichtgeſtellten Pferde vorgenommen wird. Für je 3 Pferde 
iſt mindeſtenz ein Führer zu beſtellen. Die Pferde find ½ Stunde vor Beginn der Muſie⸗ 
zung zum Geſtellungsplatz zu bringen. 
Thorn, den 23. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
OGbererſatzgeſchäft für den Stadikreis 
Thorn 1902. 
e e 
Keenwendonteisle ben ſelbſt, Sarthr. Kg. 5 


am Montag, den 9. Juni 1902, 
t 

Es haben fi zu geſtell u: 

am 9. Juni 1902: 

die für dauernd unbrauchbar erklärten, die zum 

Zandfiurm 1. Aufgebots, die zur Erſetzreſerve 
üderwieſenen und 39 für brauchbar befundenen 
Mannſchoften. 5 

am 10. Juni 1902: 


Sommers: 
1. Der Hauptanſtalt der ſädtiſchen Volks ⸗ 
bibliothek in der Gerſtenſtraße. 
Geöffnet: Mittwoch Abend von 6 dis 7 Uhr, 
Sonntag Vormittag von 12½ bis 
12½ Uhr. 
Im Juli geſchloſſen 
2. der Zweiganſtalten 
a) in der Bromberger⸗JVorſtadt, Kleinkinder» 
b) in der Kulmer⸗ [ Bewahranſtalt. 
Geöffnet wochentäglich on 8 bis 11 Uhr Vor⸗ 
mittags, 2 bis 5 Uhr Nachmittags. 
Im Juli geſchloſſen. 
3. der Leſehalle in der Hauptanſtalt (Mittel⸗ 
ſchule, Gerſtenſtraße) 
Geöffnet; Mittwoch Abend von 7 bis 9 Uhr, 
Sonntag Nachm. von 5 bis 7 Uhr. 
Im Juli und Augnuſt geſchloſſen. 
Die Benutzung der Leſeballe iſt augemein 
unentgeltlich, die der Bibliothek für Bedürftige. 
Thorn, den 24. Mat 1902. 
Das Kuratorium 


der ſtädtiſchen Volksbibliothek 
Bekanntmachung. 


Die Lieſerung von 6500 Etr. oberſchle⸗ 


am Dienftag, den 10. Juni 1912, 
am Mittwoch, den 11. Juni 1902 
ftett und beginnt an ſämmilichen Tagen 

pünktlich Mc 

100 der für brauchbar defundenen Manr - 
ſchaften. . 
am 11. Juni 1902 


rens um 8 Uhr. 
der Reſt der für brauchbar befundenen Mann ⸗ 
ſchaſten und die mit dem Berechtigungſchein 
zum einjährigefreiwilligen Dienſt verſehenen 
und von den Truppentteilen abgewieſenen 

Leute ſowie Felddienhurfäbige pp. 
Bei der Vorſtellung der Mannſchaften iſt 

noch Folgendes zu brachten. f 

1), Jeder Vorzuſtellende muß mit der 
Geſtellungsordre und dem Looſungs⸗ 
ſcheine verſehen ſein. Er muß 


nüchtern, rein gewaſchen und in 
einem reinlichen Anzuge vorgeſtellt 


Mathildegrube für das Fädliſche Waſſer⸗ 
werk und Klärwerk, ſoll für das Haushalts⸗ 
jahr 1802,03 in öffentlicher Verdingung ver⸗ 
geben werden. 

Schriftliche Angebote auf G und der vom 
werden. Anbieter anerkannten Bedingungen, welche 
2), Trans portable, kranke Geſtellungspflichtige 

müſſen per Fuhre auf den Sammelplatz 


gebracht werden; für die nicht transpo.⸗ während der Dienſiſtunden aus liegen, ſind 


tablen Mannſchaften aber muß durch bis zum ? 
ärztliches Atteſt der Nachweis ihrer Krank] Montag, den 9. Juni d. Is., 
heit geführt werden. Vormittags 10 Uhr, 


3 


— 


Hinſichtlich der angebrachten Rekla⸗ 
mationen bemerke ich, daß diejeni⸗ 
gen Perſönlichkeiten, auf deren Ar ⸗ 
beitsunfähigteit pp. hin die Rekla⸗ 
mationen begründet werden ſollen, 
falls nicht ein von einem beamteten 
Arzt ausgeſtelltes Atteſt bereits 
vorliegt, im ans de bungstermine 
anweſend fein müſſen, andernfalls 
eine Berückſichtigung der Rekla. 
mationen nicht eintreten kann. 
Ueber Reklamanonen, welche erſt nach 
dem Muſterungstermine angebracht werden, 
alſo ſolche, welche der Erſatz⸗Kommiſſion 
zur Prüfung nicht vorgelegen haben, 
kann eine Enkſcheidung Seitens der Ober» 
erſaßz-Kommiſſion nicht getroffen werden 
es fei denn daß die Veranlaſſuẽng hierzu 
erjt nach dem Muſterungsgeſchäſte einge 
treten iſt. 

Militärp flichrige, weiche in dieſem Jahre 
in einem ar deren Kreiſe von der Erſatz⸗ 
Kommiſſion gemuftert worden find, und 
fich gemäß der ihnen gewordenen Ent- 
ſcheidung der Ober» Erſetz⸗Kommiſſion 
vo- zuſtellen haben, mͤſſen ſich, ſoſorn 
dies noch nicht geſchehen iſt, ſofort mit 
ihren Looſungsſcheinen im Militar⸗ 
bureau des Magiſtrats hierſelbſt 
melden. 2 

Zuwider handlungen gegen die bier getroffene 

vordnung werden mit einer Ordnungsſtraſe 
is zu 30 Mark gerügt werden. 

Thorn, den 21. Mat 1902 
. Der Civilvorſitzende 

er Erſatz⸗Kommiſſion des Aushebungs⸗ 

bezirks der Stadt Thorn. 
Kersten 

SER Eriter Bürgerweiſter. 


x Freund! möbl. Vorderzimmer 
unweit der Weichſel, von ſogleich billig zu 
erm. Wo? ſagt die Expedition d. Blattes, 


* 


wohlverſchloſſen und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen, an die Waſſerwerksverwaltung 
einzureichen. 

Thorn, den 29. Mai 1902. 


Der Nagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe iſt die 
Stelle des Buchhalters, mit welcher ein 
Anfangsgehalt von 1800 Mk., ſteigend in 4 
mal 4 Jahren um je 150 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 2400 Mk., ſowie ein Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß von 10 % des jeweiligen Gehal s 
verbunden ift, ſofort zu deſetzen. 

Bewerber, welche im Kaſſen⸗ u. Rechnungs⸗ 
weſen, insbeſondere einer Sparkaſſe, gut und 
licher ausgebildet find, wollen ihre Bewer⸗ 
bungen unter Beiſügung ihrer Zeugniſſe und 


ihres Lebenslaufes 
Juli d. Is. 


bis zum 12. 
bei uns einreichen. 

Geeignete Militäranwärter haben vor an⸗ 
deren Bewerbern den Vorzug und muß alfo 


— 
— 


mit eingereicht werden. 

Die lebenslängliche Anſtellung mit Pen- 
ſionsberechtigung erfolgt nach einer ſechs⸗ 
monatlichen Probezeit; eine Koutlon iſt in 
Höhe von 10.0 Mk. zu hinterlegen. 

Thorn, den 30. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 


3000 Mark 


auf abſolut ſichere Hypothek von gleich 
zu cediren geſucht. Gefl. Off an die 
Buchdruckerei von A. Franke, Thorn 3, 
Brombergerſtraße 26, erbeten. 


Stellung ſucht, verlange die 
1 kk, „Deutsche ee e. 


Zeitplan für die Benutzung während des] 


ſiſcher Keſſelkohlen, Stückkohlen aus der 


letzteren im Betriebsbureau der Sanalijation | 
und Waſſerwerke (Rathhaus) zur Einfigt | 


der Cvilverſorgungsſchein bei der Bwerdung 


in 4 Tagen! 


DB Gewinn-Ziehung schon 12. Juni. 


Ryenmalismis: 
u. Gicht⸗Kranken, theile ich aus 
Dankbarkeit unentgeltlich mit, was 


Marienburger 9 miner lieben Mutter nech jahre: 
Pferie-Leusea 1 langen gräßlichen Schmerzen Sofort 
een 10 4, Porte n.80 Pf N * Linder uag und nach kurzer Zit voll» 


ſtändige Heilung brachte. 
Marie Grünauer, Köchin, 
München, Buttermelcherſtr. 11/ r. 


werthvolle 
Gewinne: 


m Bd 
7 Equipagen 


Kalk, 
Beit- u. er ei Cement, 
85 Wagen- er ® Gyps, 
äder drt, Silbergewinne Theer, 
5 Fahrräder S Silberge ee Carbolinsum, 
5 in Berlin, Dachpappen 
Lud. Müller & Co., Breitestrasse 5, Bohn B a 
in Hamburg. gr. Johannisstr. 21. 9 4 y 
Telegramm-Adresse: Glücksmüller. Thonröhren 
offerirt 


Franz Zährer- Thorn. 
Möbl. Zimmer 


mit und ohne Penſion zu vermiethen. 
Brückenſtrane 16, 1 Tr., rechts. 


6 werthvolle Zeitſchriften gratis 


e hilt jeder Abonnent des 


Berliner Tageblatt 


und Handelszeitung 
und zwar: 

Zeitgeiſt wiſſenſch f l. u. feuilleton iſt. Zeitſchriſt 
Techniſche Rundſchau iauſtr. FJachzeitſchr. 
Der Weltſpiegel inufir. Hıldwoden-Chronit 
ULK starb. uftr., ſatwriſch⸗politiſches Witzblatt 
Haus Hof Garten id. Wochenſchr. f. Gart. u. Hauswirtſch. 
Der Weltſpiegel ihuſtr. Halbwochen Chronik 


Der von Herrn Mehlhändler 
Gotttrled Goerke bewohnte 


Laden 


jeden Montag 
jeden Mittwoch 
jeden Donuerſtag 
jeden Freitag 
jeden Sonnabend 
jeden Sonntag 


iſt zum 1. Oktober er. mit auch 
ohne Wohnung zu vermirthen. 
E. Szyminski, 
Windſtr. 1. 


Großer Speicher 


900 qm groß, Araberſtraße, durch⸗ 
gehend nach der Bankſtraße, in ſofort 
zu verkaufen. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Thorner Zeiturg“. 


2 Wohnung 


In Roman Feuilleton ericheint ein neuer Moman der beliebten 
Schriſiſtelerin Marie Stahl: „Sommernachtsdunkel“ 
Daz „Berliner Tageblatt“ erſckeint täglich 2 mal, auch Montagg, in einer 

Morgen» und Abend⸗Ausgabe, im Ganzen 13 mal wöchentlich. 
Abonnementspreis ſür alle 7 Blätter zuſimmen bei allen Poſtanſtalten 
des Deutschen Reiches 5 ME 75 Pf für des Viertelj ihr, 1 Mk. 92 Pf. 

für den Monat. 
Annoncen ſtets von großer Wirkung. 

Gegenwärtig ca. 75000 Abonnenten! 


2 
von 5—6 Zimmern, I. Etage mit Balkon, 


und allem Zub hör vom Oktober zu vers» 
mietben. Tuchmacherſtraße 2. 


1 herrſchaftl. Wohnung 
Bromberger Vorſtadt, Schul: 
ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder Ipäter zu vermiethen. 

G. Soppart, Hacheſtraße 17. 


Culmes ür. 1, Bell⸗Etage, 


renov., paſſ. f. ruh. Mieih. verm. A. Preuss 


Sohherrihaitlihe Wobnung, 


— | II. Etage, beit. aus 8 Zimmern, allem 

Zubehör, Badeinrichtung und Dampf⸗ 

heizung vom 1. Oktober 1902 zu verm. 

Auf Wunſch Pferdeſtall u. Wagenremiſe. 
Näheres zu erfragen bei 

Max Pünchera, Brückerſtraße 11. 


Bill. mbl. Zimm. Wilhelmplatz 6, 4 Tr. 


zur 24. Marienburger Pferde⸗ 
Lotterie. Ziehung am 12. Juni, 
Loos a 1,10 Mk. 

zur IV. Weſtpr. Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung am 10. Juli. Loos à 1,10 M. 


3 zu haben in der 
Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


2 Original 
Singer Nähmaschinen 
für Familiengebrauch 
und 
jede Branche der Fabrikation. 
Ugentgeltlicher Unterricht in allen Techniken der modernen 

Kunſtſtickerei. 

Electromotoren für Nähmaſchinenbetricb. 


1 25 Finger Co. Rähmaſchinen Att. Gts. 


GRAND PRIX. | THORN, Bäckerstr. 35. 


Für Magenleidende! 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 

x Ma enkatarrh, Magenkrampf, 

Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte N 
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ulrich'sche Kräuter wein. 


Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärtt und belebt den Verdauungsorgantsmus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu ſein. Kräuterwein beſeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im 
Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine e anderen ſcharfen, 
ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 
Aufſtoßſen. Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
chroniſchen (veralteten). Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach 
eini en Malen Trinken beſeitigt. ; 
St | und der unangenehme Folgen, wie Beklemmung, Stolif- 

U Vel Nung ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutan⸗ 
ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſoſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 
Kräuterwein raſch und gelind beseitigt. Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 
verleiht dem Verdauungsſaſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten 
Stuhl untaugliche Stoffe aus dem 15 und den Gedärmen. 


Hageres, bleiches Ausſehen, Slutmangel, Eullriftung 


find meift die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 
haften Zustandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ab⸗ 
a u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzeu, ſchlafloſen 
ächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. n Kräuterwein giebt der geſchwächten 
Lebenskralt einen frühen Impuls. Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und ver⸗ 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 

Lebensluſt. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
Kräuter⸗Wein iſi zu haben in Stufen à M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Thorn, Mocker, Urgenau, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Culm ⸗ 
fee, Schulitz, Liſſewo, Brieſen, Inowrazlaw, Bromberg u. ſ. w., 

in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 2 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraßte 82“ Zu mehr 
Flaſchen Kräutenwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto u. kiſtefrei. 

um Vor Nachahmung wird gewarnt! 

Man verlange ausdrücklich 5 5 
nubert Ullirich'ſchen n Kräuterwein. 


— — 
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind: Malagawein 
450,0, Weinſprit 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 429,0, Fenchel, 
Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. a 
Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


Prtußiſcht Reuten⸗Perſicherungs⸗Auſtalt, 


13838 gegründet, unter beſonderer Staat sauſſicht ſtehend. 
Vermögen: 100 Millionen Mark. Rentenverſicherung zur Erhöhung des Eintommens 
1896 gezahlte Reuten: 3713000 Mark. Kapitalverſicherung (für Ausſteuer 
Militairdienſt, Studium). Oeſſeutliche Sparkaſſe. 

Geſchäftspläne und nähere Auskunft bei: F. Pape in Danzig, Ankerſchmiede⸗ 
gaſſe, Menno Riehter, Stadtrat in Thorn. (212) 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 2. Sonntag n. Trinit., d. 8. Juni 1902. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Neuſtädt. evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Superintendent Waudke. 
Vorm. 9%, Uhr: Har Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienp. 
Herr Diviſionsplarrer Groß mann. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 
err Didiſionspfarrer Großmann. 
Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Bormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 
des Kgl. Gymnaſiumz. 
Herr Prediger Arndt 

Baptiſtenkirche, Heppnerſtr. 

ee % und Nachmittars 4 Uhr: 
Gottekdienſt. 
Mädchenſchule Moder. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Krüger. 
Evang Kirche zu Podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gonesd enft. 
Nach dem Gottesdtenſt Beſprechung mit der 
konfirmirten Jugend. 

Evang. Gemeinde Grabowitz 
Vorm. 10 Ugr: Wottesdienſt in Scheune. 
Vorm. 11½ Uhr: Keundergottesdienſt. 

1 Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchlichen Bedſtrſniſſe der 
Gemeinde. . | 

Deutſcher Blan-Sreuz-Berein. 

Sonntag, den 8. Juni 1902, Nachmittags 
3 Uhr: Gebets-⸗Verſammlung mit Vortrag 
von S. Streich, im Vereirsſaale, Ge. 
rechteftraße 4, Wrädgeı schule. Männer ung 
Frauen werden zu dieſer Veiſammlung 
Herzlich eingeladen. 


ſowie 


Wollen Sie etwas Feines rauchen ? 


Dann empfehlen wir Ihnen 


Motographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 


. 4 4 Garantirt Schloßſtraße 4 u 
8 8 alem Aleikum naturelle türkische vis-a-vis dem Schützengarten. 
f Handarbeits- ; kreuzs., v. 380 Mk. an. 
L Cigarette 1ANINOS, Onne Anz. 15 Mk. mon. 


Franco 4 wöch. Probesend. 
— M. Horwitz, Berlin, Neanderstr.16 


Garten- 
Schläuche 


aus Gummi und Hanf, ſowie Wer: 
ſchraubungen u. 1 dazu, 
empfi hlt 


Erich Müller Nachf., 


Breiteſtraße 4. 


Grabgitter 


wer den 
billigſt angefertigt bei 


A. Wittmann, 
A222 88 Heiligegeiſtſtraße 7/ 


Für Jahnleidende. 


Schmerzloſes Zahnzichen, künſtlicher 
Zahnerſatz, Plomben ꝛc. 
Sorgfältigfte Ausführung 
ſämmiticher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie. 


Ftuu Margarete Fehlauer, 


Dieſe Cigarette wird nur loſe, ohne Kork, ohne Goldmundſtück verkauft. 

Bei dieſem Fabrikat ſind Sie ſicher, daß Sie Qualität, nicht Conſektion bezahlen. 
Die Nummer auf der 7 deutet den Preis an. 

Nr. 4. 4 Pf. Nr. 5: 5 Pf. Nr. 6: 6 Pf. Nr. 8: 8 Pf. Nr. 10 


Nur echt, wenn auf jeder 8 die volle Firma ſteht: 
Orientaliſche Tabal- und Ci igarettenfabrik „Yenitze‘, Dresden. 
neter fünfhundert Arbeiter. Tg 
N Zu 2 — in den Cigarren 8 2 
ea eee N 212372227 d 


Das Aus ftattuugs⸗ Magazin 
Möbel- Spiegel und Polsterwaaren 


K. Schall, 


| Thorn, Schillerstrasse. Enpezierer, 
empfiehlt 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 
neuesten Mustern, 
in geſchmackvoller Ansführung ge den anerkannt billigſten Preiſen. ug 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


10 Pf. p. S: 


ZA - D 
0 { Nr. 3 koſtet 3 Pf. 
Schreibmaschine u. PR ‚Zuiem we. =. 


befics Syſtem, ſieht bei mir zum und Wortlaut dieſer Annonce 


ſind geſetzlich geſchützt. 
Unterricht, BE 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
zur * Vorführung pp. Uaterrichte 
auch in Stenographie u. a. Gegenſt. Y 
Behrendt, 
Tuchmacherſtraße 4 (2 Treppen). 


Bauen Sie 


Constructionsbücher in deutscher, fran» 
aösischer und englischer Ausgabe sendet 
gratis und franco 


Actien-Gesellschaft für Betonbau 


Diss & Cb. Düsseldorf, 
Filiale Posen, Berlinerstr. 5. 


Prima Saatwicken, & 


Thorn, Schillerstrasse. 


ER 
® 
2 


; Grösste Auswahl in Möbelstoffen u. 1 


Saat- Exbsen, € Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei im Hause. Brüdenftraße 11, l. Etage, 
Hafer, im Hauſe des Herrn Pünchera. 
Gerste, 5 „ ee 
Seradella, 7 — N 2 
Lupinen, 27 8 
Rothklee, Weissklee, — 5 Heinrich Weiss, 
Runkelsaamen 27 7 E x 
ee a Achtun g | 2 Tan- und Draht-Seilerei. 
— 27 27 Mein 3 befindet sich vom 1. April cr ab 
H. Safian. 27 Samson fort Nr. 27 Samson fort 27 
Gem dad Wahr dar Seb An 3, 0 m Seglerstrasse 30. € 


und Umgegend geftatte ich mir, meine 


Strumpf⸗ u. Sodenfabrit 


Mein reich assortirtes Br ‚ager in 


Jean Vouris 
Bani- und Drahtseilen. 


N: 27 is at nachweislich die beliebteste, bekannteste, seit 30 Jahren erprobte, geschmackvolle 27 
(Windſtraße 5, n 27 0 18 51 N aus . feinem türkis schen Tabake vo 2 besten Aroma 4 27 
9 Diese Spezialmarke Nr. 27 ist gesetzlich geschützt und nur echt, we enn jeder 9 
deſtens zu 2 Strümpfe werden auch 27 Carton auf Etiquette, Banderolle und Boden 27 
angeſtrickt. 8 Unternehmen hat den Zweck, 27 er 97 
ut 7 


U 
> 


armen anflündigen Mädchen Beſchäſtigung und 
Unterhalt zu gewähren. Dieſelben ſind mit 


iS t Wr 


3 nabett ſehr gut vertraut, fo daß allen | 27 2 N 27 
— — des Publikums entſprochen 27 g + — 7 
wer den kann 27 — 27 
Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich vom 27 mit dieser Schutz 7 
I. April Coppernikusſtr. 21, II. Etage. | 27 27 Waschleinen, sowie sämmtlichen Artikeln für Tapezierer, als: 
H. von Slaska. 127 9 27 Drilliche, Polsterleinwand, Faconleinwand in jeder Breite, 
— m HEN 5 farbige Bindfüden, Fodern, Heede, Indiafasern, Seegras 
Verein i 25 Vor Nachahmung wird gewarnt. 8 empfehle bei Bedarf in besten Qualitäten. 
1 2 27 een BASS 
zur Unterstützung durch Arheit.| >; Jean Vouris u — SS 
— 27 el 
Serlufäll edjilerfirahe J. 2 Hoflieferant Sr. K. UH. des Kronprinzen von Griechenland. 27 5 Iſt d i nicht Bel = fragte l 
e Auswahl 5 Cigaretten- und 1 27 as n eivng ? So fragte ein treuer 
27 = abak-Fabrik 27 9 
* ran. Seladen 27 DRESDEN 27 arnun + Ankerfreund, als er uns mittheilte, daß er in 


Jacken, Beinkleidern, Scheuer: 
tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w, 


vorräthig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strick⸗, Stickarbelten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 

Der Vorstand. 


a 
ür 


riseure 


zur Nachricht, dass die 


Polizei. Verordnung 


betreffend 
die Ausübung des 


Frisier-, Barhier- u. Haarschneide- 
uewerhes 


im Separatabdruck 
zum Aufhängen in den 
Geschäften zu haben ist in der 


Expedition der Thorner Zeitung. 
Ana sosse 
Gelegenheitskauf. 


Honigkuchen, Cacao ‚Chocolade 
Cakes, Confes ste, Bonbons, 
Attrappen etc. 
werden zu en gros-Preiſen 
N 24 


bis Ende Juni ausverkauft. 


Klavixtunterticht 


erth. Frl. Lambeck, Brückenſtr. 16. 


gegründet 1865. 20 


Stetter 


SSS 


Dachpappen 


besandet und unbesandet. 
Holzeement, Holzcementpapier, Klebemasse, 
Dachlack, Dachkitt, Steinkohlentheer, Kientheer, 
Isolirpappe, Isolirplatten, Asphalt, 
Goudron, Carbolineum, Rohrgewebe, 


DEF Stückkalk, Portland- Cement ug 


in anerkannt vorzüglichen Qualitäten billigst. 


9 Eindeckungen aller Art Sz 


wie: eimfache, doppeltlagige Pappdächer, Schiefer- 
und Ziegeldächer 
bei langjährigen Garantieen, 


Gebrüder Pichert, 


@ 
* THORN. G. m. b. M. CULMSER. 8 
— — 


Metall , eichene, ſowie mit Tuch über; 
zogene 


Särge, & 


Steppdecken, Kleider, Jacken von den 
e einfachſten bis zu den eleganteſten liefert zu 
ben billigſten Preiſen das Sarg⸗Magazin 
ron 


A. Schröder, 
an der Gasanſtalt. 
Druck und Verlag der Ratebrchdruckerel Ernſt Da m bed, für die 


Redaktion verantwortlich: 


einem Geſchäft auf die Frage nach Anker. Bain- 
exp. ller dennoch unechtes Zeug erhalten habe und daß der Verkäufer, 
als ihm das im Vertrauen auf gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen ee 
4 als unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rückn 
verweigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſ ate 
lichen Verkehr nicht vor! Es bemeift ab zr, daß man nicht nur ſtets 
ausdrücklich 


Anker⸗Pan-ryelerr ng 


verlangen, ſondern auch das Verabrelchte genau anſehen und nicht 
eher ne follte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten 
brikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für fen echtes 

ld kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und echt ift 


\ nur das Original⸗Präparat, der „AUnker-Bain-Expeller* ! Alſo 
Vorſicht beim Einkauf 
4. Ad. Richter & Cie. in Rudollladt, Thüringen. 
Dampijägewerk u. Holzhandlung 
in Mocker bei Thann (vor den Leihitiher Thor) . 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 
geſchnittenen Kanthölzern, f Manerlatten & 
in allen Dimenfionen, ſowie alle Sorten 


— Bretter und Bohlen ig 


zu Baus und Tiſchlerzwecken, 


Eschen-, Eichen= u. Ellernholz 


in gut gepfl gler trockener Waare 
zu billigſten Preiſen. ng 


e SORFART, ee, 
Gothaer Lebensversicherungsbank 


Verfichernnasbeſtand am 1. Februar 1902: au Millionen Mark. 


Vo 2 Millionen Mark. 
Dividende 2 — 1902: 30 bis 135 o der Jahres⸗Normalpramie, 


dem Alter der Verſicherun 


Coppernitusſtraße 41, Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, ‚Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 22) 


Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 
Curt Lo ſch; beide in Thorn. 


